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B E S T S E L L E R

„Der Anschluß an die
Macht kostet den

Künstler die Kunst“
-
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BELLETRISTIK

1 (1)Gaarder: Sofies Welt
Hanser; 39,80 Mark

2 (2)Grisham: Der Klient
Hoffmann und Campe;
44 Mark

3 (3)Pilcher: Das blaue Zimmer
Wunderlich; 42 Mark

4 (5)Høeg: Fräulein Smillas
Gespür für Schnee
Hanser; 45 Mark

5 (4)Follett: Die Pfeiler
der Macht
Lübbe; 46 Mark

6 (9)Begley: Lügen in Zeiten
des Krieges
Suhrkamp; 36 Mark

7 (8)Crichton: Enthüllung
Droemer; 44 Mark

8 (6)Forsyth: Die Faust Gottes
C. Bertelsmann; 48 Mark

9 (7)Garcı́a Márquez: Von
der Liebe und anderen
Dämonen
Kiepenheuer & Witsch; 38 Mark

10 (12)King: Schlaflos
Heyne; 48 Mark

11 (10)George: Denn keiner ist
ohne Schuld
Blanvalet; 44 Mark

12 (11)Noll: Die Apothekerin
Diogenes; 36 Mark

13 (13)Kishon: Ein Apfel
ist an allem schuld
Langen Müller; 36 Mark

14 (14)Nadolny: Ein Gott
der Frechheit
Piper; 39,80 Mark

15 (15)de Moor: Der Virtuose
Hanser; 34 Mark
Exkursen, dieDifferenz zwischenZitat
und Kommentar scheint aufgehoben
übergeführt in eine Art Erzählstrom,
dem die Bild-Materialien schwimme
wie Inseln. Erzählt werden Geschicht
darüber, wie undwarum Künstler-Köni-
ge den Kunst-Pol aufgaben und auf d
Weg zum Macht-Pol drifteten. In Thewe
leits Diktion: vom Narzißüber denNar-
cotic zumNazi.

Heimlich miterzähltsind naturgemäß
die ideologischen Scharmützel, die d
linkeQuerdenkerTheweleit seit1968 mit
seinen Widersachern von rechts undlinks
auszufechtenhatte,wenn esdarumging,
den Kunst-Pol gegen politische Kur
schlüsse und Machtpol-Anschlüsse
egal, ob rechtsoderlinks –zuverteidigen.
Gegen alles Block- und Lagerdenken
schreibt er an, geradezuobsessiv.Dabei
hilft ihm einselbsterfundenerBegriff, mit
dem Theweleit von allemAnfang an ope
riert: derBegriff desNicht-zu-Ende-Ge
borenen, desunfertigen, ungenügend b
lebten Körpers, dersich über andere
(Körper oder Medien, inTheweleits
Diktion: Pole) weiterzuentwickeln und
zu Ende zugebären sucht.

In den „Männerphantasien“ wurde
als solcheNicht-zu-Ende-Geborene d
präfaschistischenFreikorps-Männerein-
geführt: soldatischeMänner, die ihre
Körper übers Militär, durch muskuläre
Umbau unddurch Einpassung infeste
Befehlsstrukturen modellierten,sich
emotional panzertengegen dieFrau, al-
so gegen die Angstlust amZerfließen,
Entgrenzen und Auflösen, und so zu
nem Gefühl von Ganzheitgelangten –
durch Ausübung von Gewalt.

Auch im „Buch der Könige“ ist de
Nicht-zu-Ende-Geborene die Haupt
gur – diesmal alsKünstler. Stattüber
militärischen Drill versucht derKünstler
sichüberLiebes-, Kunst-oderMachtbe-
ziehungen weiterzugebären, zuwachsen
und sichselbst zuvermehren (undsei’s
auf Kosten der Verminderung andere
Die Ausstrahlung des Machtpols sei
stark, daß siealle anderenVerbindun-
gen des Körpersauslösche; der An
schluß an dieMacht koste den Künstle
die Kunst, unter anderem.

Insofern sind Theweleits Künstler
Geschichten exemplarische Erzählu
gen eines linken Moralisten: DieMacht
wird als das schlechthinBöse katego
risch dämonisiert, das Paktieren d
Künstlers mit ihr wird als grundsätzlic
übel dargestellt. Klaus Theweleit mi
da mit einerleiMaß.

Auch mit der beliebten These vo
der besonderenFaschismus-Anfälligkei
rein ästhetischer Positionengibt sich
Theweleit gar nicht erst ab.Sein Ar-
beitsmotto lautet: „Will man beschrei-
ben, wie einer Nazi wird, muß man
ermessen, wer er vorher war.“Nir-
gendsfolgt er dieser Losung eingehen
der und penibler als im FalleGottfried
Benns.

ZwanzigJahrelang hat derdichtende
Berliner Hautarzt als unbezahlterLyri-


